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Kongo, O'Brien, auf eigene Faust gehandelt habe. Diese Aktion wird den

Vereinten Nationen sehr schaden, die sich ohnehin immer mehr von allen
Seiten angegriffen sehen.

In der ganzen Welt fehlt es also nach wie vor nicht an Brandherden;
auf beiden Seiten stehen sich immer mehr und immer besser gerüstete Truppen

gegenüber, alle entschlossen, den Feind — und sich damit — zu
vernichten. Noch nie wie jetzt sind wohl Verhandlungen so nötig gewesen,
noch nie wäre es so notwendig gewesen, wenn beide Parteien in absoluter

Ehrlichkeit, nur auf das Gesamtwohl schauend, die Verhandlungen beginnen
und zu einem erfolgreichen Ende führen würden. Doch die Aussichten dafür
sind wohl kaum als sehr groß zu bezeichnen, wenn auch vor Ende dieses

Jahres sicher solche stattfinden werden. Wenn es einmal gelingen würde, die

Bevölkerungen aller Länder, die Arbeiter, die Angestellten, die Bauern,
die Mütter davon zu überzeugen, daß ein Krieg ihnen alles rauben würde,
was sie gegenwärtig besitzen, ohne ihnen etwas anderes dafür zu geben als

Blut, Leid und Tränen, wären wir der Lösung schon etwas näher. Doch jeder
kann sich selber ausrechnen, wie nahe wir dieser Möglichkeit gegenwärtig
sind. Dr. Marcel Bertschi

Aus «Huttens letzte Tage»: Die Beichte

Mich reut mein allzu spät erkanntes Amt!
Mich reut, daß mir zu schwach das Herz geflammt!

Mich reut, daß ich in meine Fehden trat •—

Mit schärften Streichen nicht und kühnrer Tat!

Mich reut die Stunde, die nicht Harnisch trug!
Mich reut der Tag, der keine Wunde schlug!

Mich reut — ich streu mir Aschen auf das Haupt —
Daß nicht ich fester noch an Sieg geglaubt!

Mich reut, daß ich nur einmal bin gebannt!

Mich reut, daß oft ich Menschenfurcht gekannt!

Mich reut — ich beicht es mit zerknirschtem Sinn ¦—

Daß nicht ich Hütten stets gewesen bin!

C. F. Meyer
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